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vor dem Wschlutzi« Basel
Die meisten Sachverständige « für Abschaffung der Reparationen

Basel, lg. Dez. Der Baseler Sonderausschuß der BIZ.
steht nunmehr vor entscheidenden Beschlüssen. Die sachlichen
Beratungen , in denen Frankreich durch ständige Anfragen und
Stellung von Anträgen den Gang der Verhandlungen immer
weiter hinauszuzögern versuchte, können als abgeschlossen gel¬
ten. In einer Reihe von Sitzungen sind die allgemeine Fi¬
nanz- und Wirtschaftslage Deutschlands, der Reichshaushalt,
die Entwicklung der Reichsbank und der Stand der Rcichs-
eisenbahn erörtert worden. Ihren Höhepunkt erreichten die
Verhandlungen mit dem großen Referat des Holländers
Eoljin , der die Stellung Deutschlands in der Weltwirtschaft
erörterte und mit erfrischender Offenheit die deutschen Repa¬
rationszahlungen als eine der Hauptursachen der Weltkrise
im allgemeinen und der forcierten deutscheil Ausfuhr im be¬
sonderen, unter der vor allem die neutralen Länder zu leiden
haben, bezeichnete und sich für die vollständige Abschaffung
der Reparationszahlungen ausgesprochen hatte.

In der sehr dramatisch verlaufenen Diskussion ist Colsin
nachdrücklichft von dem Engländer Lahton sowie dem Schwe¬
den Rhdbeck und dem Schweizer Bindsechdler unterstützt wor¬
den, während der französische Delegierte dieser Auffassung ent¬
gegentrat und erklärte, daß das Reparationsproblem keinen
ausschließlich wirtschaftlichen Charakter habe und nur vor¬
übergehende Schwierigkeiten durch die Reparationszahlungen
anerkennen wollte. Im übrigen behauptete er, daß eine voll¬
ständige Aufhebung der Reparationszahlungen noch weit grö¬
ßere Schwierigkeiten in der Weltwirtschaft Hervorrufen würde.

Diese Diskussion zeigte, daß die Differenzen zwifchen der
Auffassung Frankreichs und derjenigen der Ausschuß Mehrheit
noch unvermindert fortbestehen. Als ein Fortschritt kann cs
aber jedenfalls bezeichnet werden, daß es trotz des französischen
Wunsches, die detaillierte Erörterung der deutschen Wirt¬
schafts- und Finanzlage noch weiter fortzusetzen, gelungen ist,
eine uferlose Diskussion zu unterbinden , indem man diese
gestern in die Unterausschüsse verwiesen hat . Der Hauptaus-
schuß will dagegen nunmehr mit Energie an seine Hauptauf¬
gabe Herangehen und den Schlußbericht ausarbeiten . Zuvor
mutz aber noch geklärt werden, ob dieser Bericht sich mit der
gesamten deutschen Reparation beschätigen oder ausschlietzlich
Sic vorübergehende ZahlungsunfähigkeitDeutschlands für die
unaufschiebbare Annuität erklären soll, wie es die Franzosen
immer mit Nachdruck verlangten.

Der Präsident Beileduce hat die schwierige Aufgabe über¬
nommen, einen Ausgleich der verschiedenenamtlichen Inter¬
essen herbeizuführen. Man hofft jedoch, daß es gelingt, die
Arbeit bis zur Mitte der nächsten Woche fertigzustcllen und
das Gutachten des Ausschusses der Regierungskonferenz, die
voraussichtlich Mitte Januar bereits in Brüssel znscimmenkom-
men soll, zu übermitteln.

Nichtzahlung „der erste Schritt znr
Schnldenregelnng " ?

Washington , 16. Dez. Dreizehn Staaten haben am Diens¬
tag die fälligen Schnldenrnckzahlungen im Gesamtbetrag von
117 Millionen Dollar nicht geleistet. Vom Staatsdepartement
wird dieses Versäumnis angesichts der Verzögerung der An¬
nahme des Hoovcrplancs durch den Kongreß nicht kritisiert.
Don den Gegnern des Moratoriums wird in der ^ Nichtzahlung
der erste Schritt znr Streichung der Schulden gesehen.

Während der stellvertretende SchatzkanzlerMills vor dem
Arbeitsausschuß des Repräsentantenhauses an Hand umfang¬
reichen Materials die europäische Lage schilderte und den Hoo-
verplan verteidigte, wurde die Anssprache in den Vollsitzungen
der beiden Häuser fortgesetzt. Im Repräsentantenhaus nannte
Mac Fadden den Hooverplan einen schändlichen Vorschlag und
lehnte weitere Zugeständnisseab.

Der bekannte amerikanischeBankier James Speyer , der
von feiner Reise nach Deutschland zurückgekchrt ist, gab ein
trübes Bild der Verhältnisse in Europa , insbesondere in
Deutschland, dessen Lage er jammervoll und besorgniserregend
nannte . Rettung sei nur möglich, wenn alle Nationen cin-
sähen, daß die Welt welliger unter den Folgen des Krieges
«ls der kurzsichtigeil und grausamen Friedensverträge leide.

Auch Frankreich soll Opfer bringen
Amerikanische Skepsis gegenüber Basel

Washington, 16. Dez. Die von dem zurzeit in Basel tagen¬
den Boung-Komttee erwartete Einigung wird in Kongreßkrei-
sen skeptisch betrachtet und man glaubt nicht, daß sie zu einem
praktischen Ziele führen wird. Man sieht in Washington
voraus , daß die Baseler Empfehlungen von der im Januar
zusammen tretenden Regierungskonferenz angenommen werden
unter der Voraussetzung, daß Amerika ein gleiches Opfer an
Znhllingsstundung bringt.

Stimson über das Moratorium
Vertrauen zu Deutschland - Der einzige Wall «egen

Bolschewismus
Washington, 16. Dez. Staatssekretär Stimwn gab gestern

vor dem Finanzausschuß des Repräsentantenhauses, der über
die Zustimmung zu dem von Hoover verkündeten Morato¬
rium berät, eine längere Erklärung ab.

Er führte dabei aus, daß Präsident Hoover das Morato¬
rium, obwohl es sich, soweit Amerika in Frage komme, haupt¬
sächlich auf die Schuldenzahlungen der früheren alliierten Re¬
gierungen beziehe, in erster Linie deswegen vorgeschlagen habe,
um den Wirkungen der Panik , von denen die deutschen Fi¬
nanzen betroffen worden seien, zu steuern.

Denn, diese Panik, griffe auf das übrige Europa über und
drohe auch Amerika in die Weltkrise zu verwickeln.

Stimson skizzierte dann die Entwicklung der deutschen
Wirtschaftserholung nach dem Kriege, die zum größten Teil
auf geborgtem Geld hätte aufgebaut werden müssen. Anderer¬
seits zeige die Entwicklung Deutschlands, daß ihm, wenn es die
Krise überwinde, eine gesunde und erfolgreiche Zukunft bcvor-
stehe. Und daran sei auch das Ausland interessiert. Denn
„bei seiner zentralen Lage in Europa stellt Deutschland,

wenn cs seine Gesundheit wieder erlangt, ein starkes Bollwerk
gegen den Kommunismus dar, während, wenn man Deutsch¬
land fallen ließe, die Katastrophe nicht auf Deutschland be¬
schränkt bleibe, sondern sicherlich andere Nationen mit hinein¬
ziehen und die Finanzshsteme der wichtigeren Staaten, darun¬
ter auch Amerika, stark berühren würde. In seinen weiteren
Darlegungen führte Staatssekretär Stimson auf Befragen
ans , das Moratorium sei unabwendbar und der einzig richtige
Weg zur Wahrung der amerikanischen Interessen gewesen,
denn wenn man den Schuldner von sich aus die Zahlungen
einstellen lasse, so seien die Aussichten, daß er je seine Zah¬
lungen wieder beginne, äußerst gering. Eine Verlängerung
des Moratoriums sei nicht beabsichtigt und der Vorschlag, die
Kriegsschuldenkommissionwieder zu errichten, geschehe gerade,
damit künftig im ordentlichen, in den Schüldenv ertrügen vor¬
gesehenen Verfahren und unter sofortiger offizieller Beteili¬
gung des in der Schuldenkommission vertretenen Bundes¬
kongresses die Frage der Zahlungsfähigkeit der Schuldner ge¬
prüft werden könne.

Die Errichtung der Kommission stelle also keine Bindung
dar, wie sie Hoover angesichts der schweren und plötzlickien
Panik in Deutschland im Juni habe übernehmen müssen.

Als weitere Illustration der verzweifelten Lage Deutsch¬
lands gab Stimson anschließend an die Erklärung den eng¬
lischen Text des Briefes von Hindenburg an Hoover vom 2».
Juni bekannt.

Hindenbnrgbrief an Hoover
Berlin, 17. Dez. Die „Voss. Ztg." veröffentlicht den Wort¬

laut des Hindenburgbriefcs an Präsident Hoover, der in der
deutschen Rückübersetzungfolgendermaßen kautet:

Tie große Not des deutschen Volkes, die letzt auf dem höch¬
sten Punkt angelangt ist, zwingt mich dazu, mich an Sic zu
wenden.

Das deutsche Volk hat unendlich schwere Jahre hinter sich.
Auch die Hoffnung, daß in diesem Frühjahr eine Besserung
der Geschäfte und der Industrie entstehen werde, hat sich nicht
verwirklicht. Ich habe daher mit den außerordentlichen Voll¬
machten, die mir die RcickstVerfassung einränmt , Maßnahmen
in Kraft gesetzt, die die Erfüllung der notwendigsten Aufgaben
des Staates sicherstcllcn und die Lebensmöglichkeitfür unsere
Arbeitslosen aufrechterhalten soll. Diese Maßnahmen haben
tief in alle wirtschaftlichen und sozialen Beziehungen ein-
geschnittcn.

Sie verlangen schwerste Opfer von allen Teilen unserer
Bevölkerung. Jede Möglichkeit, unsere Lage durch eigene
Maßnahmen , ohne Hilfe von außen zu verbessern, ist ausge¬
nutzt worden. Die wirtschaftliche Krise, an der die ganze Welt
schwer leidet, trifft das deutsche Volk, das seiner Kraftreserven
durch die Folgen des Krieges beraubt worden ist, mit beson¬
derer Wucht.

Wie die Entwicklung der letzten Tage zeigt, hat die Welt
das Vertrauen verloren, daß die deutsche Wirtschaft angesichts
der Lasten, die sie zu tragen hat , im Stande ist, zu arbeiten.
Große Kredite, die das Ausland uns gegeben hatte, sind ab¬
gezogen worden. Allein in den letzten Tagen ist die Reichs¬
bank gezwungen worden, ein Drittel ihrer Gold- und Devisen¬
reserven an das Ausland abzngeben.

Die unvermeidliche Folge dieser Vorgänge mutz eine wei¬
tere Schrumpfung unseres wirtschaftlickten Lebens und ein
weiteres Anwachsen der Arbeitslosenzahl sein, die schon mehr
als ein Drittel der erwerbstätigen Bevölkerung ausmacht. Die
Tüchtigkeit und der Arbeitswille unseres Volkes rechtfertigen
das Vertrauen , daß Deutschland sich diesen starken Eingriffen
von außen gewachsen zeigen und seine privaten Verpflichtun¬
gen erfüllen wird, die auf ihm lasten und nicht geändert wer¬
den können.

Um Deutschlands Mut in seiner Lage und das Vertrauen
der Welt in unseren guten Willen zu erhalten , braucht
Deutschland dringend Hilfe. Die Hilfe muß sofort kommen,
wenn nicht ein Unglück uns alle heimsuchen soll.

Unserem Volke muß die Möglichkeit gewährleistet sein,
unter erträglichen Bedingungen zu arbeiten.

Die notwendige Hilfe würde in ihrer Wirkung auf die
Krise eine Wohltat für alle Länder sein; sie würde die Ver¬
hältnisse in den anderen Ländern verbessern und wesentlich
die Gefahr vermindern , die durch Not und Mangel an
Hoffnung für Deutschland heraufbeschworen ist.

Tie, Herr Präsident , als Vertreter des großen amerikani¬
schen Volkes, haben die Möglichkeit in .Händen, Schritte zu
tun, durch die eine sofortige Aenderung in - er Lage für Las
deutsche Volk und für die Welt herbeigeführt werden kann.

Vas Antwortschreiben Hitlers
München, 16. Dez. Die als Sondernummer des „Völki¬

schen Beobachter" veröffentlichte Antwort Hitlers auf die
Rundfunkrede des Reichskanzlers Brüning geht davon aus,
daß die Richtigkeit oder Unrichtigkeit seiner geistigen Leistung
— wie dieses Anknüpfen an Brünings Bemerkung vom Ge¬
gensatz dom gewissenhaften Arbeiten und bloßen Reden —
nur durch den wirklichen Verlauf der Ereignisse bewiesen
werde. Der Kurs des heutigen Systems, so heißt es darin,
habe aber den kritischen Rednern Recht gegeben.

Hitler erklärt dann, die Partei sei jederzeit bereit, vom
Reden abzugehen und die Verantwortung zu übernehmen. In
der Frage der Legalität sei er mit allen Führern und Par¬
teigenossen in voller Ucbereinstimmung, ausgenommen von
jenen, die ihm von anderer Seite als Spitzel in die Partei
hineingeschickt worden seien, für die aber nicht er verantwort¬
lich zu machen sei. Hitler gibt dann zu, daß es in feiner
Partei einige Führer gegeben habe, die mit seiner Legalitäts-
auffassung nicht übereinstimmten, erklärte aber, daß diese Füh¬
rer engere Beziehungen zu amtlichen deutschen Stellen gehabt
hätten, als er selbst, und sagt, daß solche Männer ohne weite¬
res aus der Partei entfernt worden seien. Weiter heißt es,
er habe seinen treuen Anhängern Waffenlosigkeit befohlen,
aber den Befehl, sich wehrlos abschlachten zu lassen, könne der
Reichskanzler nicht verlangen , und er könne ihn nicht er¬
teilen.

Hitler richtet dann an den Reichskanzler die Frage , ob es
außenpolitisch richtig und klug sei, eine Bewegung, die natio¬
nalpolitisch gesehen den einzigen Aktivposten Deutschlands für
eine wirkliche nationale Außenpolitik überhaupt darstelle, Plan¬
mäßig der Welt gegenüber als eine illegale und verderbliche
Räuberbande vorstellen zu lassen, ohne aber auch nur im ge¬
ringsten den Sieg dieser Bewegung verhindern zu können.
Hitler nimmt dann Bezug auf die Stelle der Rede des Reichs¬
kanzlers, in der es heißt, der Kanzler lehne es als Staats¬
mann ab, daß die Nattonalsozialisten, legal zur Macht ge¬
kommen, die Legalität durchbrechen könnten. Wenn die deutsche
Nation die nativnalft >zia1istische Bewegung legitimiere, eine
andere Verfassung als die beutige niederznlegen und zum Ge¬
setz unseres Lebens werden zu lassen, dann könne cs der
Reichskanzler nicht verhindern- Die nationalsozialisttsche Be¬
wegung habe den Geist der heutigen -Verfassung richtiger er¬
faßt als das derzeitige herrschende System.

Hitler richtet an den Reichskanzler die Frage , ov er
glaube, daß es dem Wesensgedankender Demokratie entspreche
und damit dem innersten Sinn der Weimarer Verfassung
nahekomme, wenn eine Regierung bleibe, obwohl sic wisse,
daß der Ausgangspunkt ihrer Gewalt , nämlich das Volk, sich
schon längst von ihr gewendet habe.

Die Nationalsozialisten respektierten die Verfassung in
ihrem Kampfe uni die politische Macht und hofften, daß es
ihnen möglich sein werde, dem deutschen Volke eine neue und
ihres Erachtens gesündere Verfassung zu geben.

Er verspreche aber schon jetzt, daß sie die jeweils gültige
Verfassung auch dem Sinne nach treuer respektierten als das
heutige System die von Weimar.

Der Borwurf der Illusionen treffe nicht die nationale
Opposition, sondern zu allererst das heutige System. Die
deutsche Innen - und Außenpolitik der letzten 12 Jahre sei
Illusion gewesen. Die Meinung , 2X- Milliarden an jähr¬
lichen Tributen und 2fä Milliarden an jährlichen Zinslei¬
stungen ansbringen zu können, sei eine Illusion genau so, wie
es eine Illusion sei, zu denken, daß man für solche Unmöglich¬
keiten aus die Dauer im Innern die politische Deckung finden
werde.

Die neue Notverordnung werde sich in den Hoffnungen,
die man an sie knüpfen»müsse, als eine Illusion erweisen.

Er habe keine Veranlassung, diese seine Auffassungen
einem System gegenüber zu begründen, das von sich selbst
überzeugt sei, die sachliche Vernunft zu verkörpern, während
man die Opposition als in Traum - und Wunschbildern be¬
fangen hinstellt. Er habe noch viel weniger Grund zu einer
solchen eingehenden Widerlegung , als er es ja feit vielen Mo¬
naten erleben müsse, wie wenig die sogenannte sachlich Ver¬
nunft die heutige Regierung davon abhalte, von Zeit zu Zeit
in den Fantasie - und Traumgarten der Opposition cinzubre-
chen, uni dann die erst als giftig verschrieenen Früchte in
amtlicher Packung als harmlose Kostproben dem erstaunten
Volke als neue Erkenntnisse des sachlichen Denkens Vvrznsctzen.

Zum Schluß besaßt sich Hitler mit den in der letzten
Notverordnung getroffenen Maßnahmen zum Schutze des
inneren Friedens und erklärt , erst seit der Reichskanzler aus
dem Notverordnungswegc den inneren Frieden gegen Gcwalt-
maßnahmen und Terrorakte in Schutz zu nehmen begonnen
habe, sei unglücklicherweise der Terror unerträglich geworden.

Die Entwaffnungsbestimmungen würden niemals die Nn-
anitändigen vom Angriff zurückhalten, und noch niemals habe
der Unanständige die Waffen abgegeben, sondern immer nur
der Anständige. Wenn auch das Haus wehrlos gemacht sei,
wie die SA . wehrlos gemacht wurde, dann werde der Ueber-
fall von der Straße in kurzer Zeit zum Ueberfall im Haufe
führen. Durch diesen Teil der Notverordnung dürfte der Ter¬
ror und die öffentliche Unsicherheit eine abermalige Steige¬
rung erfahren . Auch die Wirkung dieser Notverordnung
werde, obwohl anders gedacht, mithelfen, seiner Partei den
Sieg zu verleihen.

-K
Newyork , 15. Dez. „New York World " klagt, daß der Absatz

amerikcm scher Produkte in Deurschland seit Jahresfrist um fast 35
Prozent zuriickgeoangen sei. Stillhal 'urg und neues Moratorium
seien das einzige Rettunqswittel für Deutschland und für die ameri¬
kanische Ausfuhr nach Dentschlaod.



KeichütagSeinberufung abgelehnt
Berlin , 16. Dez. Der Aeltestenrat des Reichstags hat in

seiner heutigen Sitzung die van den Deutschnationateu und
den Kommunisten eingcbrachten Anträge auf Reichstagsein-
berufuug nrit .321 gegen 256 Stimmen abgelehnt. Mit den
Antragstellern traten für die Reichstag sein be ru sung die Na-
tionaisozialisten und die Deutsche Volkspartei ein, während
alle übrigen Parteien die Anträge abiehntcn. Voraussichtlich
soll zwischen dem 10. und 12. Januar nächsten Jahres eine
neue Sitzung des AeltestenratcS stattfinden.

Vor der Abstimmung gab Staatssekretär Dr . Pünder er¬
neut die Erklärung ab, dag für die Regierung die Gründe
gegen eine Reichstagseinberufung weiter bestünden und durch
die schwebenden außenpolitischen Verhandlungen noch verstärkt
Würden.

Die Senkung der Komnmualtarise
Berlin , 1L. Dez. Der Reichskommissar für Preisüber¬

wachung. Dr . Gördeler , nahm am Montag an einer Sitzung
des Wirtschaftsausschusses des Deutschen Städtetages teil, der
die Aufgabe hat, die Arbeiten des Vorstandes vorzubereiten.
In dieser Sitzung wurden die Möglichkeiten erörtert , zu einer
Senkung der kommunalen Tarife zu gelangen. Eine Senkung
der Tarife wird ermöglicht durch den Rückgang der Ge¬
stehungskosten, Lohnsenkung, Zinssenkung und Äohlenpreis-
herabsetznng. Es wurde auch die Möglichkeit eines Eingriffs
in den Bereich der indirekten Besteuerung der Kommunal-
betriebe erörtert.

Die Reichsregierung steht jedoch auf dem Standpunkt , dag
vor jeder Reichshilfc alle Steuermöglichkeiten ausgenutzt wer¬
den müssen und hat sogar bei der Umschuldung der kurzfristi¬
gen Kredite die Gemeinden durch die Notverordnung vom
«. Oktober genötigt, die Tarife zu erhöhen. Es ist unter diesen
Umständen im Augenblick noch nicht zu übersehen, in welck>em
Ausmaß eine Senkung der städtischen Tarife , die an sich außer
Frage steht, erfolgen wird.

Holland behält die Goldwährung
Amsterdam, 16. Dez. Auf Grund umlausender Gerüchte,

nach welchen auch Holland beabsichtigen, soll, die Goldwährung
kalten zu lassen (in Newyork fiel der Kurs für Amsterdam ge¬
stern mit 37 Punkten auf 10 Dollarcents Pro Gulden), wird
nachdrücklich daraus hingcwieseu, daß die Stellung der Needer-
landschen Bank stärker ist, als je zuvor. Nach der soeben er¬
schienenen Wochenübersicht ist in der vergangenen Woche der
Goldvorrat der holländischen Zentralbank aufs neue mit drei
Millionen Gulden auf 907 Millionen Gulden angewachseu-
Der Umlauf an Papiergeld ist nach dieser Uebersicht jetzt für
89,1 Prozent durchaus gedeckt(vorige Woche 87,7 Prozent ) und
für nicht weniger als 91,9 Prozent (in der Vorwoche 90,2 Pro¬
zent) durch Goch und Silber zusammen

Krisengefpenst in Frankreich!
„Das Gespenst der Krise geht um — Ueberall taucht der

Schatten des Wortes Krise auf, beängstigend und lähmend.
Es ist also nicht so in Frankreich, wie man in Deutschland
aiizunehmen geneigt ist. Frankreich sitzt nicht auf seinem
Goch und läßt sich's Wohl gehen. Die Arbeitslosigkeit wächst;
die Zahl der Kurzarbeiter steigt rapide ; Fremde werden aus¬
gewiesen; man rechnet vor, daß Paris zu vielen Ausländern
Arbeit gebe; die Arbeitsämter sind überfüllt ; Gehälter wer¬
den abgebaut; wer keine Arbeit hat , findet überhaupt keine
mehr ; wer eine hat, muß Angst haben, sie zu verlieren ; die
Inserate um Stellengesuche schwellen an ; auf eine einzige
Nachfrage laufen Hunderte von Angeboten ein; Banken
machen Pleite ; Geschäfte machen Bankerott ; Luxusartikel
gehen überhaupt nicht mehr. Frankreich denkt daran , den
Jnlandsmarkt durch Zölle zu schützen; eine Erhöhung der
Bahntarife ist in Aussicht gestellt. . ."

So berichtet der Franzosenfreund Dr . Moenius in „Brie¬
fen aus Paris " in seiner Zeitschr. „Allg. Rund sch." Man ist
in Deutschland längst zur Klarheit gelangt, daß das geham¬
sterte Gold den Franzosen noch zuin Verderben werde und
daß sie sich nicht dauernd auf einer Glücksinsel im Weltwirt¬
schaftschaos befinden werden. Der gallische Hochmut, der
Deutschland auf ewig niederrennen will, der den amerikani¬
schen Dollar , das englische Pfund -zu dirigieren wähnte, wie es
das arme Oesterreich drangsalierte , wird durch stärkeres Füh¬
len der Weltkrise erst noch zur Vernunft und zur Abkehr von
seinem Versailler Shylockschein gebracht werden müssen. Dazu
ist die Krise in Frankreich noch zu schwach, aber sie ist da und
wächst, wächst sich täglich mehr aus ! — Hochmut kommt vor
dem Fall, verehrte Erpresser!

Hus Llsrtt uncl L-snrl
Neuenbürg , 17. Dez. Nachdem schon der gestrige Tag in

einzelnen Gegenden leichtes Schneetreiben brachte, zeigte
heute früh die Statur eine weiße Decke nrit feinem Pulver¬
schnee. Auch in den höher gelegenen Orten ist ergiebiger
Schneofall eingetreten, so daß bei Anhalten der kalten Witte¬
rung mit dem Einsetzen des Wintersports gerechnet werden
kann.

Neuenbürg . Sitzung des Gemeindcrats am 1ö. Dezember.
In nichtöffentlick>er Sitzung wurden zunächst eine Anzahl
F ü r so r g e f ä ll e behandelt.

Eine Rechtssache  sand durch Vergleich ihre Erle¬
digung.

Die Rechu u n g Ssache u wurden nach den Anträgen
des Rcchnnngsausschusses genehmigt, ebenso genehmigte der
Gemeliiderat das Ergebnis des letzten Breiinholzverkauss.

lieber die Ablös  n n g der zu  Gunsten der Stadtgemeinde
im Grundbuch eingetragenen Wiederkaussrechtesind vom Ge-,
meinderat am 20. Mai 1930 Bestimmungen getroffen und den
beteiligten Gebäudeeigentümern zugcstellt worden. Als späte¬
sten Termin zur Erklärung wurde der 31. Dezember 1931 be¬
stimmt. Bis jetzt hat ein Beteiligter von dem Angebot Ge¬
brauch gemacht; der Gemeiuderat erteilt Löschbewilligung.

Zum Ausbau des elektrischen Ortsnetzes  sind
für  besonders beanspruchte Speise- und Stützpunkte 3 Stahl¬
oder Gittermasten zu beschaffen. Der Gemeinderat entscheidet
sich sür Gittermasten, welche erheblich billiger sind als Stahl-
masten und beauftragt das Stadtbauamt , Angebote einzu-
holen.

Ratschreiber Schäfer erstattet Bericht über die Verhand¬
lung vom 27. November 1931 bei der Wo hn u n g s kr ed i t -
anstalt  betreffend die gemeinnützige Wohiiungsfürsorge des
Landesverbands der Württ . Mietervereine ; der Gemeiuderat
erklärt sich mit den Vorschlägen der Württ . Wohliuugskredit-
anstalt, soweit die Stadtgemeinde Neuenbürg hiedurch berührt
ist, einverstanden.

Ein Gesuch der Frau Wolsinger zur „Rose" hier um E r -
Weiterung  ihrer Wirtschaftskouzession  auf ein
Nebenzimmer wird befürwortend weitergegeben.

Gegen die Gemeinderatswahl  vom 6. Dezember
ds. Js . sind keine Einsprachen erhoben worden.

Nachdem noch eine Anzahl kleinerer Angelegenheiten er¬
ledigt, wurde die Sitzung um 9)̂ Uhr geschlossen. Der Vor¬
sitzende sprach dem Gemeinderat in seiner jetzigen Zusammen¬
setzung u. insbesondere den ausschcidenden Mitgliedern Heinzel-
mann , Lutz und Stribel für ihre langjährige treue Mitarbeit
den. Dank der Stadtverwaltung aus - Stadtrat Lutz knüpfte
daran den Wunsch, daß die künftige Arbeit im Gemeiuderat
zum Wachsen, Blühen und Gedeihen der Stadt beitragen
möge. k<.

(Wetterbericht .) Die nördliche Depression hat bis
jetzt nur geringen Einfluß auf die Wetterlage ausgeübt . Für
Freitag und Samstag ist zwar mehrfach bedecktes, aber höch¬
stens zu leichteren Niederschlägen geneigtes Wetter zu er¬
warten.

Brrkenfew, ig. Dez. Gegen die letzte Gemeinderatswahl
wurden keinerlei Einsprachen erhoben, es konnte daher gestern
zum erstenmal der neue Gemcinderat tagen. Der Ortsvor-
steher begrüßte die wieder- und neugewählten Gemeinderäte
und richtete an sie die Aufforderung , das Persönliche und
Sachliche streng zu trennen und immer die Interessen der
Allgemeinheit voranznstellen. Er sei durch die neue Zusam¬
mensetzung des Gemeinderats als Zünglein an der Waage ab¬
gelöst worden, worüber er aber durchaus nicht betrübt sei-
Nach weiteren einleitenden Worten wurde die Vereidigung der
neuen Gemcinderäte vorgenommen und die wiedergewähltcn
Gemeinderäte auf ihren früher geleisteten Diensteid hingewie-
sen. Gemeinderat Bester führte als Vertreter seiner Fraktion
aus, daß durch ihre Mehrheit auf dem Rathaus keine andere
Politik getrieben werden solle wie bisher, sie wollen keine
Machtpolitik treiben, sondern ehrliche Gemeindepolitik und er
hoffe, daß dabei jeder mit voller Verantwortung wie seither
mitarbeite . Der Wahlkampf sei so' fair geführt worden, Latz
man ehrlich miteinander Weiterarbeiten könne und er hoffe,
daß die andere Seite von demselben Wunsche beseelt sei. Ge-
meinderat Ahmar gab für seine Fraktion eine ähnliche Erklä¬
rung ab. Er gab seiner Freude über die Ausführungen seines
Vorredners Ausdruck und hob hervor, daß die Wahl gezeigt
habe, daß es keine Parteiwahl , sondern eine Personenwahl
war und die Zeit fei zu ernst, um Agitations -Politik zu trei¬
ben. Sie seien gerne bereit, verantwortlich wie seither mitzu-
arbeiten,"wenn ihnen dazu von der anderen Seite die Hände

! gereicht werben. Stach diesen Ausführungen wurde die Neu¬
wahl der Verwaltungsausschüsse vorgenommen. Die Vertreter
der Ausschüsse wurden sämtlich einstimmig durch Zuruf ge¬
wählt und zwar in den Inneren Ausschuß die Gemeiuderäte
Bester, Ahmar , Eughofer und Brenner , in den Fürsorgeaus-
schuß die Gemeiuderäte Brenner , Vollmer, Ernst , Kraut , Wil¬
helm, Höll, Julius , Kiefer, Friedrich und Müller , Karl ; in
der Bauausschuß die Gemeinderäte Kübler , Vollmer, Chri¬
stian, Vollmer, Ernst und Müller , Eugen ; in den Ausschuß
für Fafelviehhaltung die Gemeiuderäte Vollmer, Ernst , Mül¬
ler , Eugen, Höll, Julius und Müller , Karl und in die Steuer¬
satzbehörde: Bester, Vollmer, Christian , Vollmer, Ernst und
Müller , Eugen. — Der vom Ortsvorstcher eingeleitete freiwil¬
lige Arbeitsdienst zur Durchführung eines angefaugeneu
Waldwegs in der Mühlhalde wurde vom Gemeiuderat geneh¬
migt. lieber den freiwilligen Arbeitsdienst wird noch beson¬
ders berichtet werden. — Die Badgebühreu für die Benützung
der Bäder im Schulhaus wurden allgemein um rund 10 Pro¬
zent ermäßigt . — Ein Gesuch der Reichsbahn um Ptatzabtre-
tung zur Erweiterung ihres Eisenbahngleises wurde geneh¬
migt , ebenso ein Kaufvertragsrücktritt der Frau Ehrmaiin
Witwe. Das Gesuch der Bewohner auf der Sonuensiedluug
um Herrichung eines Fußweges zur Straßenbahnhaltestelle
wurde als begründet anerkannt und der Ortsbaumeister be¬
auftragt , eine geeignete und billige Lösung dem Gemeinderat
zu unterbreiten , ebenso muß die Aufbringung der Mittel hie¬
zu vorher noch geklärt werden. Der Ortsvorsteher teilt Leu»
Gemeiuderat mit, daß er eine laufende Zwangsversteigerung
habe aussetzen lassen, damit der Betroffene von seinem Be¬
schwerderecht Gebrauch machen konnte. — Verschiedene Gesuche
um Teilnahme au der Speiscküche und um Zuweisung von
Holz und Kohlen wurden vom Gemeliiderat genehmigt. Ge¬
suche um Zuweisung von Holz, die nach dem 31. Dezember
ds. Js . noch eiilkommen, werden nicht mehr berücksichtigt.
Bedürftigen Kindern der Schule und Kleinkinderschule kam,
aus Weihnachten aus der Sammlung der Notgemcinschnft noch
eine kleine Weihiiachtsgnbe verabreicht werden. Auch ältere
Personen , die zu den verschämten Armen gehören, sollen auf
Weihnachten wieder mit einer kleineren Gabe bedacht werden.
— Die letzten Holzhauerakkorde wurden genehmigt. Die Er¬
ledigung einiger Fürsorgesachen bildeten Len Schluß der rei¬
chen Tagesordnung der ersten Sitzung des neuen Gemeinde¬
rats.

Calmbach, 16. Dez. Zu der am Sonntag , den 20. Dez.,
stattfindenden. Gemeinderatswahl sind nachfolgende 6 Wahl¬
vorschläge eingereicht worden,

t. Bürgerliche Vereinigung:  Barth , Louis,
Sägewerks -Bes.; Kröner , Ernst , Schlossermeister; Hang , Chri¬
stoph, Malermeister ; Jäger , Karl , Meister ; Seyfried , Karl,
Bauunternehmer ; Rittmann , With., Meister und Wurster,
Fritz, Krastwagenführcr.

2. Vereinigte Arbeiterschaft:  Dürr , Karl , Zim-
mermann ; Holz, Carl , Gürtlermeister ; Eitel , Max, Fabrik¬
arbeiter ; Barth , Philipp , Wagner und Metzler, Philipp,
Heizer.

3. De u t schn a t i o i! a l e Volkspartei (Württ . Bür¬
gerpartei ) : Kübler . Philipp , Fabrikant ; Rittmann , Adolf,
Meister ; Bott , Jakoch Holzmeister; Bott , Karl , Holzhauer;
Deisch, Max , Gärtner ; Neumariii, Wilh., Bäckermeister und
Pfenniilger , Karl , Holzhauer.

1. Sozialdemokratische Partei : Wildprett , Fritz, Gürtler;
Dürr , Fritz, chem. Maschinenarb.; Dürr , Wilh ., Bauarbeiter;
Wagner , Wilh. Fabrikarbeiter ; Rau , Eugen, Fabrikarbeiter;
Dengler, Herrn., Metalldrücker und Barth , Hermann , Fässer.

5. Nationalsozialistische Deutsche Arbei¬
terpartei:  Vögele , Karl . Meck)., Barth , Albert , Drogist
und Höger, Otto , Kaufmann.

6. Kommunistische Partei:  Müller , Robert,
Schlosser und Bott , Karl , Maschinenführcr.

Miteinander verbunden sind die Wahlvorschläge I und t,
sowie 3 und 5.

Conweiler, 16. Dez. Am vergangenen Sonntag hielt der
hiesige Turnverein  eine Abendveranstaltung  ab.
Zur festgesetzten Zeit war der „Sonuen "saal dicht besetzt. Dir
Feuevwehrkapelle eröffnete die Veranstaltung mit einem flott
gespielten Marsch, dem sich ein gut vorgetrageuer Prolog und
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„Da muß ich auch wohl geschlafen haben. Plötzlich war
ich allein."

„Denkst du denn auch an Midi , Lotted"
„Ja , Paul ."
„Und auch, daß du Ellen Hewald bist?"

. „Immer ."
Paul Stein seufzte.
Es wurde immer schwerer. Vielleicht erschien Lotte schon

in einer Woche dem Professor für die Tat geeigneti
„Lotte, hat er dich nicht gefragt, ob du vor irgendeinem

Menschen Angst hast?"
„Nein."
„Auch nicht gefragt, ob du eine Waffe zum Schutze haben

willst?"
„Nein. Was soll ich denn damit? — Nur von dem Gitter

am Fenster sprach er. Das weiß ich."
„Was war da?"
„Er sagte, in allen Häusern müßten an den Fenstern

Gitter sein. Dann könnte sich niemand aus einem Fenster
hinausstürzen. — Er hat auch recht damit."

„Aber Lotte, die Fenster sind doch zum Hinaussehen und
damit Licht und Luft herein kann."

„Man kann sich aber auch Hinausstürzen."
Was hatte Brauser mit Lotte vor? Was sollte diese Idee

mit dom aus dem Fenster stürzen?
„Lotte! Du mußt auf mich hören und nicht Brausers

Redereien glauben !"
„Ich höre schon auf dich!"
„Willst du fort ?"
„Nein. Es tut mir ja niemand etwas."
„Du gefällst mir nicht, Lotte!"
„Was habe ich falsch gemacht?"
„Nichts. Aber ich Grge mich um dich."
„Sorge dich nicht, Paul ! Du bist ja auch immer da."
„Ja , ich bin immer da."
„Droht m,r Gefahr?"
„Nein, Lotte."

„Nun, siehst Lu! Wenn du es selbst sagst!"
Der Oberpfleger wurde nach vorn gerufen. Schweren

Herzens mußte er Lotte wieder allein lassen. Es bot sich auch
bis zum Abend keine Gelegenheit mehr, mit Lotte allein und
ungestört zu sprechen.

*

Professor Brauser bemühte sich in den nächsten Tagen,
den Oberpsleger möglichst von der geschlossenen Abteilung
fernzuhalten . Er beschäftigte ihn mit umfangreichen Arbei¬
ten im Laboratorium. Wenn Straffer aber in seiner Abtei¬
lung tätig war, dann hielt sich Brauser immer kn seiner Nähe
auf. Hatte der Professor Verdacht geschöpft? Oder wollte
er nur jeden Einfluß Strassers bei seinem neuen Opfer aus¬
schalten? Hatte sich Lotte irgendwie verraten ? — Kaum!
Denn dann hätte Brauser seinen Feind bereits vernichtet.

Nach Verlauf einer Woche konnte Dr . Derndt endlich
wieder eine BriefabschrifL seinem Kollegen in der Post aus¬
händigen.

„Berlin !"
.Aha !"
„Aber Gefahr, lieber Stein !"
Der las : „Ich bin erfreut , daß Ellen Hewald dort ein¬

getroffen ist. Dachte gleich, daß die nicht an mich als den
Geldgeber denkt. Da sind wir also ganz sicher. Sorgen Sie
dafür, daß sie nicht zurückkehrt. Ihr Plan ist sehr gut. Wenn
sie tot ist, ist alles Fragen erledigt. Der Gedanke mit dem
Revolver ist glänzend. Zögern Sie nicht. Je eher, desto
besser. Natürlich darf er nicht lebend davonkommen. Er
darf nur als Toter Ihr Haus verlassen. R."

Paul Steins Blick war sehr ernst. Dr . Berndt fraatc:
„Nun ?"
„Ich habe große Sorgen , Doktor. Hätte ich nur lieber

meine Frau nicht hierher geholt! — Er hält jetzt meine Frau
ganz von mir abgesperrt."

„Haben Sie sie immer noch nicht wieder einmal sprechen
können?"

„^ ein. coie peyr micy ganz sremo an. mochte
glauben, daß sie nicht schauspielert, sondern —"

„Daß sie Sie wirklich nicht mehr kennt?"

' ^Me Wetter!"

„Unsere Hoffnung, daß Professor Kortmann aus d:r
richtigen Hewald etwas über den richtigen Geldgeber hcrnus-
holen würde, hat sich bisher auch nicht erfüllt."

„Nein, leider."
„Bleibt nur noch das eine, daß das Bewußtsein der

meiner Frau drohenden Gefahren meine Nerven doopclt
anspannt ."

„Bräuser trachtet bestimmt nach einer baldigen Aus¬
führung der Tat . Ihre Frau soll irgendeinen Menschen er¬
schießen."

„Das wissen wir nun ."
„Wen?"
„Ja , wen? — Wo ist er? Ist er im Sanatorium ?"
„Es klingt so! Bräuser soll ihn ja nicht lebend aus de«

Hause lassen."
„Wer könnte das sein?"
„Aber auch Ihre Frau scheint man am liebsten beseitig«

zu wollen."
Paul Stein faßte den Kollegen an den Schultern.
„Doktor! Was soll ich tun ? Schluß machen jetzt schon?

Meiner Frau zuliebe?"
„Dann kommt es nicht zum Ausführungsversuch der ge¬

planten neuen Schandtat, und der Auftraggeber des Ver¬
brechens wird straflos ausgehen."

„Aller Wahrscheinlichkeit nach, ja ! — Bräuser Wird
natürttch leugnen."

„Wir möchten es also doch lieber zu der Tat kommen
lassen?"

„Zum Versuch der Tat !"
Ja , ja !"

„Ich weiß es noch nickt. Ich will die nächsten Tage
warten und sehen, wie sich meine Frau verhält , wenn ich
einmal mit ihr allein und ungestört reden kann. — Ich will
auch ganz besonders die drei Herren, die jetzt als Erholnngs-
gäste im Sanatorium weilen, beobachten. — Sollte sich Brau¬
sers Plan gegen einen von dielen dreien richten?"

9. Kapitel.
Endlich bot sich dem Oberpfleger die ersehnte Gelegenheit.

Professor Bräuser rief ihn zu sich. Er war in bester Laune.
„Heute nachmittag sorgen Sie mir wieder für alles." .
„Sehr wohl, Herr Professor."

(Fortsetzung folgt.)



zsie Ansprache des Berschenden anschloß . Ter erste Teil des

Programms verzeichnete turnerische Darbietungen , die alle
„itt bewundernswerter Sicherheit und Energie dnrchgcfnhrt
wurden . Auch die im zweiten Teil vorgetragenen Theater¬

stücke wurden von sämtlichen Spielern sauber und korrekt aus-
gcführt . Dir musikalische Leitung (Klavier und Biolinc > über¬
nahm in wohlwollerrder Weise Oberlehrer Koch und Lehrer
Weber -Sieb . Von den stimmungsvoll vorgetragenen Liedern
des Gesangvereins „Freundschaft " und den dargebrachten Mu¬

sikstücken der hiesigen Feuerwehrkapelle umrahmt , nahm die
Feier eilten würdigen Verlauf . Allen Mitwirkenden , die zum
Gelingen der Veranstaltung beigetragen haben , sei der aus¬

richtigste Dank gezollt . Möge dem Verein zur Wciterverbrei-
tung der edlen Turnsache auch fernerhin reiche Unterstützung
veschieden seit, . Gut Heil!

Rotensol , 15. Dez . Bei der Gemeinderatswahl am 13. Dez.

tzal»en 233 abgestimmt . Gewählt wurde Carl Kult , Bäcker¬
meister mit 153 Stimmen , Christ . Merkte , seith . Gemeinderat,
l17 St ., Christ . König , Holzhauerobmann , 109 St ., Gustav
Äircher , Maurermeister , 93 St ., Fritz Kull , Holzhauer , 89 St .,

Immanuel Rns , Schreinermstr ., 81 St . Letzterer wurde auf
3 Jahre gewählt.

Z. Schömberg , >g. Dez . Bei Len GemeiudcratS-
wählen  am letzten Sonntag haben von 810 Wahlberechtigten
198 Wähler aügestimmt , das sind rund 62 Prozent . Ter ge¬

ringe Durchschnitt rührt daher , daß von den Angestellten nur
17 AI abgestimmt haben . Gewählt wurden : l . W . Kusterer,

Ochsen , seith . Gemeinderat , mit 133 St . ; 2. Wilh . Bäuerle,
Krankenkassenkvntrolleur , seith . Gemeiuderat mit lI2 St . ;

3. Konstantin Eitel , Gcmeindepfleger mit 356 St . ; -1. Friedrich
Lörchcr , z. Linde , seith . Gemeiuderat mit 309 St . ; 5. A . Groß-
maun , Sattler , seith . Gemeinderat mit 307 St . ; 6. Friede . Er-
lenmaier , Sch -ueidermstr . mit 293 St . ; 7. Friede . Rexer , Ober¬

postsekretär mit 191 St . Außerdem erhielten noch Wilh . Renke,
Zimmermann , 170 St . ; Gottlieb Kugele , seith . Gemeinderat,
l63 St ., ; Gg . Karle, . Pens .-Jnh ., 122 St ., Gottlieb Maisen-
bacher, Fässer , lll St . Der Verlaus der Wahlhandlung war
durchaus ruhig . Die Wählerschaft hat es abgelehnt , aus par¬
teipolitische Wahlvorschläge cinzugeheu und sich sür die Mehr¬
heitswahl entschieden.

Mit dem Advent Weihnachtens wieder . Darum hat

am dritten Adventsonntag die Schömberger Jugend auch
wieder durch ein Krippen spiel „Das heilig Licht lencht 't

uns herfür " in der Kirche der Gemeinde nicht nur eine Feier¬
stunde bereitet , sondern sie auch für die Weihuachtsbotschast
vorbereitet . Die Spieler waren mit ganzer Seele dabei und
gaben , was sie konnten . Darum hat Wohl auch Las Spiel,
das mit unseren besten alten Wcihnachtsliederu ausgeschmückt
war , seinen Eindruck nicht verfehlt ; nicht bloß bei den Kin¬
dern , die atemlos staunten , sondern auch bei den Erwachsenen,
die zweimal die Kirche füllten . Auch der Kirchenchor will an
dieser Notweihnacht am 1. Advent Weihnachtsstimmung in die

Herzen tragen , wenn er neben anderer alter Kirckwumustk
toeihnächtlichen Charakters unter Mitwirkung hiesiger und
auswärtiger Musikfreunde das im Jahre 1661 entstandene
Weihnachtsoratorium von Heinrich Schütz zu Gehör bringt.

Die Kaninchenzucht erfolgreich zu betreiben , sind vorerst
drei Grundbedingungen zu erfüllen : 1. Das zu verwendende
Stammelternpaar muß blutsfremd und durchaus rein ge¬

züchtet sein , um wieder reinrassige Kaninchen zu erhalten . Es
dürfen also weder im Vater - noch im Muttertier Eigenschaf¬
ten schlummern , welche nicht erwünschte , besonders krankhafte
Rückschläge zur Folge haben können . 2. Die Zuchttiere müssen
voll ausgewachsen und von bester Gesundheit sein , sie dürfen
in der Jugend nicht Kümmerer gewesen und müssen zu scder
Zeit gut gediehen sein . 3. Vom Stammclternpaar wird ge¬
fordert , daß cs kräftig genährt , in vorzüglicher Form , doch
nicht fett ist. Mit einem Paare , das diese drei Voraussetzungen
erfüllt , wird die Zucht begonnen . — Es ist aber durchaus nicht
nötig , daß man neben dem weiblichen Tiere , der Häsin , nun
auch das männliche Tier , den Rammler , besitzen muß . Es gibt
im hiesigen Kaninchenzüchter -Verein Spezialzüchter fast aller

gewünschten Rassen , die im Besitze vorzüglicher Rammler sind
und diese zum Belegen der Häsinnen gegen ein geringes Ent¬

gelt zur Verfügung stellen . Die Mitglieder der Kaninchen-
zuchtvereiue werden auch in dieser Frage dem Interessenten
jeden gewünschten Bescheid leisten . Die Nichtnotwendigkeit des
Besitzes eines Rammlers hat für den Züchter , der eine Häsin
sein eigen nennt , den Vorteil , daß er während der ganzen
Zeit , während welcher der Rammler nicht benötigt wird —
und das sind immerhin vier Monate —, Futter , Streu und
Arbeit für den Rammler erspart . Erst , wenn der Hästnnen-
Lestand ein größerer wird , empfiehlt es sich, einen oder
nötigenfalls mehrere Rammler im eigenen Bestände zu haben.

'Da der Rammler mit vielen Häsinnen gepaart wird und mit¬

hin seine Eigenschaften auf eine recht große und zahlreiche
Nachkommenschaft überträgt , ist die größte Sorgfalt bei der
Auswahl der Zuchttiere auf den Rammler zu legen . In be¬
sonderem soll er von einer guten , milchreichen Häsin abstnm-
men und den drei vorgenannten Grundbedingungen in jeder

Hinsicht entsprechen . Die Kaninchenzüchtervereine geben allen
Interessenten genaueste und gewissenhafteste Auskunft über
alle Fragen der Kaninchenzucht , Beschaffung bzw . Nachweis
Hecken Zuchtmaterials , Unterbringung der Kaninchen usw.

R .B .D .K.

Weihnachten
Und nun ist, eh man fichs versah,
Das liebe Christfest wieder da —
Ans einmal ist sie wieder erschienen
Die Zeit der Mandeln und Rosinen.
Nach Honig und Pfefferkuchen riecht es.
Nach Kurzen und nach Wcihnachtsbanm;
Ans allen Ecken im Hause kriecht es
Geheimnisvoll — es ist wie ein Traum ! -
Die Klingel tönt , es öffnet sich Weit
Die Tür zur Weihnachtsherrlichkeit.
Da steht der Baum wie alle Jahr,
So stolz und prächtig , man glaubt es kaum,
Behängen mit Sachen wunderbar:
Mit Ketten und Kugeln und Engelshaar,
Mit Achseln und Iltissen an glitzernden Schnürchen,
Mit Sternen aus Silber - und Goldpapier,
Mit vielen , gar allerliebsten Figürchen,
Mit Elefanten , Türk und Neger,
Mit Bäckerjungen und Schornsteinfeger
Und bunten Kerzen als schönster Zier.
Die Kinder staunen bald da, bald hier,
Die Kleinsten reißen weitaus die Gucker,
Sie kosten verstohlen vom Marzipan
Und untersuchen , was alles von Zucker-
Hier rasselt die neue Eisenbahn,
Dort pseifts und trommelts — wieviel gibts zu sehen!
Die Mutter freut sich, der Vater lackt,
Dann klingt cs „Stille Nacht , heilige Nacht " . . .
Die Zeit verrinnt , die Uhr schlägt zehn,
Jetzt heißt es : artig zubettegehn;
Doch huscht noch lang durch der Kinder Traum
Das Tausenderlei unterm Lichterbnum-
O Weihnachtszeit , wie funkelt noch immer
Dein Stern als schönster mit seinem Geflimmer!

Richard Zoozmann

Die Post i« Eeroartung
des Weihnachts -Paketoerkehrs

Um den gesteigerten Anforderungen des Weihnachtspaket¬
verkehrs gerecht zu werden , hat die Post , gestützt aus die Er¬
fahrungen der früheren Jahve , umfassende Vorkehrungen ge¬
troffen , die eine schnelle und pünktliche Zuführung der Sen¬
dungen in die Hand des Empfängers erwarten lassen . Die
Annahmeschalter werden dem Bedürfnis entsprechend ver¬
mehrt , neben den bestehenden Postverbindungcn sind zahlreiche
außergewöhnliche Besörderungsgelegenheiten auf der Bahn
und auf Landwegen vorgesehen . Soweit die Pakete vom Emp¬
fänger nicht abgeholt werden , erfolgt ihre Zustellung unter
Vermehrung der Betriebsmittel und der ZustcUträste ohne
besondere Kosten mit der gewohnten Pünktlichkeit . Wer seine-
Pakete rechtzeitig bei der Post ausliesert , kann sicher sein , daß
sie zu der gewünschten Zeit den Empfänger erreickien . Wer
verhindert ist, seine Pakete persönlich bei der Post auszuliefern,
oder sich den Weg zum Postamt sparen will , gebe sie demPakct-
zustellcr mit . Das kann überall geschehen , wo die Paketzustel¬

lung mit Fuhrwerk ansgesührk wird . Die Gebühr für die
Mitnahme beträgt 26 Rpf . sür ein Paket.

Württemberg
Neuwetler , OA . Calw , 16. Dcz (Diebstahl .) Am letzten Mitt¬

woch saß ein auswärtiger Viehhändler in einem gut besuchten hiesigen
Gasthos . Im Laufe der angeregten Unterhaltung >ah er sich veran¬
laßt , kundzutun , daß er einen ansehnlichen Geldbetrag bei sich trage
Anderntags war er wieder aus einer Geschäftsreise und als es nur
ms Zahlen ging , vermißte er plötzlich seine wohloesülltc Brieftasche.

Sofortige Nachforschungen ergaben folgendes : In dem Neuweiler
Gasthof fand die B sitznin wohl eine Brieftasche auf dem Abort —
aber leer. Einige Rechnungen und Geschästspipiere waren auf dem
Boden verstreut ; ein Betrag von über 4000 RM . schien verloren!
Inzwischen hat nun offenbar der „Finder " des G ldes 3440 RM . ln
den Wohnort des B sitzers getragen und diesen Betrag aus das
Stallfenster des Verlierers gelegt.

Iselshausen OA . Nagold , 16 . Dez . (Funde aus der Alemannen-
zeil ) Bei Aogradungsarbeiten stütz man hin aus alemannische Grä
bcr. Zuerst wurde eine sehr gut erhaltene eiserne Lanze zutage ge-
sördert . Die Länge der scharfen Lanzenspitze beträgt 30 Zentimeter,
ihre größte B eite 4 Zentimeter . Gleich voraus kam ein eisernes
Schwert zum Vorschein . Das Schwert ist ziemlich schwer, etwa 35
Z nttmeter lang ohne Griff , etwa 5' st Zentimeter breit und der Rü¬
cken fast ein Zentimeter stark . Auch wurden Knochenreste freigelegt.

Weilderstadt , 15. D z. (Ehrenbürger ) Der Gemeiuderat verlieh
Geh . R u P os Dc . ing . Walther von Dyck in München anläßlich
seines 75. Geburtstags tn Würdigung seiner großen Verdienste um
die K picr -Forswung das Ehrer .bürgerrecht der Stadt . Auch die
württ . Laudesunioersi 'ät hat Herrn von Dyck aus diesem Arlaß ge-
'hrt , indem si- ihm den Ehrendoktor der Naturwissenschaftlichen Fakul¬
tät verliehen Hai.

Stuttgart , 16. Dez . (Mietenscnkung .) Die sür Württemberg und
vas Wsy ungswesen zuständige staall .che Stelle wirb von der ihr
"urch die Re chsregierung gegebenen Ermächtigung Gebrauch machen.
Wie das Stuttgarter N ue Tagblatt bört , sollen schon in den nächsten
Tagen , nach Möglichkeit noch vor W -ihnachten , zwei württemdergtsche
Verordnungen erscheinen, die sich mit der Wohnunaszwangswictschis!
und m« der Mietensenkung befassen werben . Wahrscheinlich wird
diesen Verordnungen in erster Linie eine formale Bedeutung zukom¬
men , darin besteh nd , daß durch sie die praktische Durchführung der
Notverordnung ermöglicht werden soll, lieber die e wa weiterhin sich
ergebenden Streitfragen wi .d sich die würltemberqlsche staatliche Stelle
erst nach vorheriger Rücksprache mit den in Betracht kommenden
Organisationen entscheiden.

Stuttgart , 16. Dez . (Herabsetzung der Landtagsdiälen .) Der
Ael'esteaca , des Landtags nahm in einer heute abgehaltenen Sitzung
-u Ersparnismatznahmcn Stellung . Präsident Pflüger referierte iib -r
Me Fragen der weiteren Kürzung der Aufwandsentschädigung der
A "geordneten . Hierüber entstand eine längere Debatte , an der sich
Revner oller Palleten beteiligten . Es wurde beschlossen, die aus 288
Mark gesenkten Diäten wetterzusenken und zwar aus 260 Mk . p -o
Monat ; d,e mehr als 20 Km . von Stuttgart entfernt wohnenden Ab>
gear ' neren erhalten noch, einen Zuschuß von 70 Mk . In der Debatte
wurde betont , daß in Württemberg die Diäten im Jahr 1927 nicht
e,hö t worden feien, wie das in allen anderen Parlamenten geschehen
s «. D -e Inanspruch rahme der Abgeordneten nach allen Seiten hin sei
stark und es muffe auch minderbemittelten Kreisen die Mö,ltchkeii
gegeben werden , noch ein Mandat au .üben zu können . Eine Ver¬
ringerung der Zahl der Abqeordneten wurde abqclehni ; auch wurde
beschlossen, am Druck der Landiagsproiokolle frstzuholten . Dagegen
>olbn h'erln Ersparnisse gemacht werden . En Antrag Schneck (Komm .)
aus Einberufung des Landtags würbe abgelehnt.

Stuttgart , 15 Dez . (W ihnachts - und Neujahrsverkehr .) Zur
Bewalitgu , g des stäikeren D rkehrs aus Anlaß der W ihnachts » und
Neujahres sttage werven in der Z .-it vom 19. Dezember 1v3l bis 6.
Januar 1932 nach Bedarf Vor - und Nachzüge zu planmäßigen
Schnell - , Eü - und P rsonenzügen gefahren . Am 27. Dezember und
3. Januar verkehrt außerdem Personenzug 1326 wie bis 31 . Oktober
Geislingen a . Et . ab 18 37, Stuttgart Hds an 20.02 , ferner am 27.

D zember Personenzug 2243 wie bis 3t . Oktober H tlbronn Hbf . ab
1810 , Stuttgart Hs an 1958 . In der Z -it vom 19. Dezember
l93l bis 5. Januar 1932 fallen wegen Arbeitsuche oder wegen ge¬
änderter Arbeitszeit in einzelnen Fabrikbetiieben eine Anzahl haupt-
'ächpch dem Berufsverkehr dienende Züge aus . Sie werden in der
Oitspr -ffe b kannt gegeben . Am Donnerstag , 24 . Dezember , ver-
k hrcn die Züge allgemein wie sonst Samstags . Auskunft über die
Sonderzüge , sowie über den Ausfall von planmäßigen Zügen erteilen
ole B h >höse.

Stuttgart , 16. Dezbr . (Württ . Sparkaffen » und Giroverband)
Direktor Hvhl tritt nach langjähriger verdienstvoller Tätigkeit mit
Ende des Jahres in den Ruhestand . Als Nachfolger ist der bisherige
Leiter der Württ . Girozentrale — Württ . Landeskommunalbank —
Zweigst lle R vensburg , Direktor DiUmann gewählt worden.

Göppingen , 16 Dez . (Fünsköpfize Eckbreckerbonde verhaftet)
Der Polizei gelang es, eine sil- sköpfize Einbrecherbande , nämlich
ven Cr - st Voßwinkel , Willi Fähnle , Otto B rkenmaier , Walle,
Klaus und einen weiteren G nassen festzunehmen . Sie haben teils
inzeln , teils gemeinsam in l-tzter Z tt hier und in der Umaebung

21 schwere Einbrüche und Diebstähle verübt . Sie bevorzugten Metzger-
länen , Bäckerläden uid andere Verkaufsstellen , Wirtschaften und
Vereinskluvhäuser . Außerdem entwendet n sie Gegenstände aus Per¬
sone kr 'f' wagen . Haup sächlich ff len ihnen Lebensmittel , Bargeld
»nd Rauchwaren in die Hände . Ihre Beute hatten sie in einem
tzolzschupp -n, in einem allen Weid nkaum außerhalb der Stadt und
in einem Holzstalle versteckt. F . rnolgser im Werte von 3000 Mark,
die sie aus dem Kraftwagen eines Reisenden aus Eßlingen entwer .d -i
hatten , konnten zum größten Teil dem Eigentümer wieder ausge-
händiqt werden . Die Einbrüche verübten sie teils mit Nachschlüsseln,
teils durch Eifftaßen von Fensterscheiben und Türen . Schubladen
und ähnliche B häliniffe wurden gewaltsam ausg brachen . Die Ein-
brecherwerkzeuge hatten sie im allen Friedhof öeist ckt. Die Täter
wurden irs Amtsgcrichtsgefängnis Göppingen eingeiiesert.

Reutlingen . 16 Dez . (Oberbürgermeister Haller vor Gericht .)
Am 17. Dez,ruber fi idet die Verhandlung gegen den Oberbürger.
m->st r H -ller -R ulbnaen statt , der sich wegen j nes anonymen Schrci-
bens , durch das sich 12 R -utllnger P rsonllchkeiten beleidigt fühlten,
vor dem Großen Ecköffengerlckt in Tübingen zu verantworten hat.
Wenon des zu erwartenden Andrangs ist für die Verhandlung der
große Schwurgericht saal best mmt worden.

Ebingen , 16. Dez . (Nachahmenswert ) Das hiesige Elekirlzl-
'ätsw k har dem Wohlfahrtsamt 5000 KW . Ltch' strvm zum halben
Preis von 20 Psg . pro KW . zur Verfügung g .strllt , der den Arbeits¬

losen und Wohlsahitsempsängern ebenfalls zum halben Preis über-
> ssen wird . Des weiteren hat ein htrsiges Schuhhaus 100 Paar
Hausschuhe sür die Winterhilfe zur Verfügung gestellt.

Hechingen , 16. Dez . (Secks schwere Einbrüche im Verlause einer
Nacht ) In der Nacht vom 14. aus 15. Dezember 1931 wurden in
Hechingen zwei schwere Einvruchsdtebstähle im Golvwarengeschäst
Stcnacl und im Koloniolwarengrschäft O wold Buckenmaier verübt
und vier weitere Einbruchsdiebstähle tn der Gastwirtschaft und Kon-

dito -el z. Hugo , im Goldwarengeschäfi B dltngmaier im Installattons-
reschäf Otto Strobel und im Echuhwarenqeschäst Kalbach . r versucht.
Im Golowarengeschäft Stengel wurden Uhren »nd Goldwaren im
W r»e von etwa 2000 RM , im Kolonialwarenoeschast Buckenmaier

ie Ladenkasse mit ri -rem Inhalt von etwa 10 RM . und einige 1000
Zigaretten , Marke Ooerstolz und Kormark . entwendet . D 'k Tat
vlirgend verdächtig sind zwei Männer im Aller von etwa 25 Jahren.

Ssüen
Donauefchingen , 15 . Dez . (Selbstmord eines Rsichswehrsolda-

ten ) Am Fcettag nachmittag machte der G sc. Stahl von der 14.
Kompagnie ln der Kaserne durch Erhängen seinem Leben ein Ende.
Dazu wird we ter gemeldet , daß besondere Gründe dienstlicher oder
außerdienstlicher Art für den bedauerlichen Entschluß des brauchbaren
und pflichteis -igen Soldaten nicht oorliegen . Nach Ansicht seiner
Kameraden ist er daraus zurückzusiihren , daß S ahl glaubte , nicht
m der Lage zu sein, das ZV des Unterosfizi rs -L>hrkommandos , zu
vrm er kommandiert war , erreichen zu können , obwohl ihm eist vor
etwa 3 Wochen von stinen Vorgesetzten das Gegenteil versichert wor¬
den war.

I,e1rlS Vllsekrieklen
Hadersleben , 14. Dez . Der Pollzcimelster von Hadersleben hat

qegen ole W ofrschsänger von Aarösund eine Unter,uchung wegen
TnrquSIerei emgeleiret . 19 Stunden lang hatte man mit ollen mög¬
licher, Mitteln versuch ' , den Walfisch zu töten . Statt einen Sachver¬
ständigen zu Rate zu ziehen , schoß man aus das Tier , schlug ihm
Etsemrangen in den Kopf und in den Leib und fügte ihm andere
entsetzliche Oralen zu , bis er endlich tot war . Der Walfisch wurde,
oa er ein sel-en großes Exemplar darstellte , am Samstag und Sonn¬
tag von etwa 10 000 Menschen aus Haderslcben und Umgebung
besichtigt.

London , 16. De ;. Am Dienstag haben zehn weitere amerikani¬
sche Banken ihre Schalter geschloffen. Durch die Zahlungseinstellung
der Feaeral Nationalbonk in Boston , die aus außergewöhnlich stacke
Abzüge in d>n l -tzten Tagen zurück ûsllhren ist, sind neun weitere,
oem Verband angeschloffene Bankmst tut « im Staate Massachusetts
betreff n worden . Seit Anfang des Jahres haben 1200 Banker , in
Amerika ihre Schalter schließen muffen.

Newyork , 16. Dez . Die Stadt Philadelphia ist zum ersten
Mole seit 50 Ishren tn Zahlungkschwierigkeiten geraten . 25000
städtische Angestellte sind noch ohne Dezcmbecgehalt , das nicht recht¬
zeitig bcreitgestellt werden konnte.

Ostseebad Eranz verwüstet
Königsberg . 16. Dez . D -r O kan , der in der Nacht zum Mitt¬

woch über Ostpreußen binbrauste , hat an d r Küste schwere Ver¬
wüstungen verursacht . Ganz besonders schwer rst das Ostseebad C anz
beirvff n worden . Dort schätzt man den in di .ser Nacht entstandenen
Schaven aus eine halbe Million Maik.

Die Strandpromenade und dos Strandbad sind von den Wellen
zerstör » worden . Die stürmische See ist weit ins Land gedrungen.
Die Chausseen sind mit gefallenen Bäumen übeisät . An den Häusern
sind säst sämtliche Fenster zertrümmert . Seit 1913 ist Eranz nicht
mehr von einem lolchen Siurm heimgesucht worden . Die BrUenkolo-
nie W stenve ist fast völlig abgedrckt worden . In Neukurhen , dem
großen ostpreußrschen Fischereihafen , sind mehrere Fischkutter ver¬
nichtet . Bel N ukrug ist ein Dreimastschoner im Sturm gekentert.
Oie Mannschaft , vermutlich acht Mann , ist aller Wahrscheinlichkeit
nach ertrunken . Das Wrack wurde auf den Strand geworfen . In
P llau ist durch den Sturm u. a . die Molenbahn im tz ifen zerstört
morden . Die See hat den Strand üderspült , der mit Brettern und
Ballast bedeckt ist.

Blutiger Zusammenstoß i« Steiermark
Wien , 17. Dez . In Vo tzberg (Steiermark ) fanden grstsrn abend

qleickz r» g eine sozialdemokrasticbe und eine Nationalsozialist,sche Ver¬
sammlung statt . Während der V rsammlungen erhielt die Gendarmrrie
sie Mitteilung , daß im Bürg,rmelstzrann Sprengmltttl ousvewahrt
seien. Die Gendarmerie fand bet der Durchsuchung tatsächlich 200
Handgranaten , bte sie beschlagnahmte . Als dies in der soztaloemo-
kcattschen Versammlung bekannt wurde , eilten die Versammlungs¬
teilnehmer zum Bürgermeisteramt , wo sie die Gmdarmen entwaff-
neten . Ein G ndacm erhielt einen Messers!-ch ins G sicht. Inm wuroe
auch der Karab ner entrissen , mit dem ein Demonprant gegen den
G ndarmen einen Schutz abseuerte . Der Gendarm wurde vcrlrtz ' ; durch
da , gleiche Geschoß wurde eine Frau , die als Schriftführerin tn der
!oz«oloemokratiich -n V rsammlung fangiert httte . g' töirt . Nunmehr
machten auch die Gendarmen von drr Schußw ff- Gebrauch Dadurch
muroe eine P rson gcwt .-t und 6 schwer verletz». Bon Gcaz ist ein
U-bersallaulo mit Gendarmen nach Do tzberg angegangen.

Französische Kolouialpläue in China?
Netvhork, 15. Dcz . Associated Pres verbreitet folgende

Ausführungen des Washingtoner Evening Stars : Die aus
Kautou eiugeiroffenen Nachrichten werfen ein durchaus neues
Licht auf die Lage in China . Diese Nachrichten sind indessen
für so informerte Kreise in Washington keine Ueberraschung,
sondern sie bestätigen nur die Meldungen über eine franzö¬
sisch-japanische Verständigung , die darauf hinausgeht , Frank¬
reich den Besitz einer chinesischen Provinz zuzusichern . Offen¬
bar hält man in Frankreich den Augenblick für gekommen,
sich anstelle des britischen Imperiums als Weltmacht zu etab¬
lieren . Die Franzosen glauben , daß sie neben ihrer mächtigen
Armee und einem Goldbesitz , der größer als der jeder anderen
Nation ist — die Vereinigten Staaten ausgenommen — auch
ein entsprechendes Kolonialreich benötigen.

Hus Wstt unü r,eben
Der Pfarrer , der sich irrte . Wie ans Xanten berichtet wird,

hat sich in einem Dorfe am Niederrhein an Allerheiligen fol-
gerrdes Geschichtchen zugetragen , das jetzt zum Ergötzen aller
die Runde in der Gegend macht . Allerseelen wird in den katho¬
lischen Kirchen Seelenandacht gehalten , wobei die Namen vor

Toten des letzten Jahres verlesen werden . Auch in dem Dorf
war Allerseelen die Kirche von Gläubigen gefüllt , als im
Verlaus der Andacht der (wegen seines Mutterwitzes und sei¬
nes urwüchsigen Humors bekannte ) Pfarrer die Liste zur
Hand nahm , um die Namen der Verstorbenen zu verlesen . Also
begann er : Pitt Janssen , Jupp Hölscher , Heinrich Müller
usw . nsw ., und las so etwa 50 —60 Namen vor . In der Kirche
aber war es unnatürlich still geworden , die bekannte Steck¬
nadel hätte man fallen hören können . Mit offenem Munde
und anfgerissenen Augen saßen die Gläubigen da, und man¬
cher war da in der Kirchenbank , lebendig von Fleisch und
Blut , der vernahm , wie der Pfarrer seinen Namen verlas.
Plötzlich , als ob er gerade seinen Irrtum bemerkt hätte , un¬
terbrach der Pfarrer die Verlesung der Namen . „O verzeiht.



liebe, andächtige Gläubige," so rief er bestürzt, „eur Irrtum
ist mir unterlaufen , ich habe die Listen verwechselt und die
Namen derjenigen vorgelesen, die die Kirchensteuer noch nicht
bezahlt haben . . Also  sprach der Herr Pfarrer und begann
die richtige Liste vorzulesen, als sei nichts geschehen.

Kampf gegen Sen Kuß. Gegen den Präsidenten der „Liga
gegen den Kuß" erhebt ein Pariser Blatt folgende Bedenken:
Unsere heutige Zeit hat große Fortschritte in der Analyse des
Kusses gemacht. Ferner hat sich die Erziehung der Massen
dank dem amerikanischen Film geradezu integral gestaltet.
Was haben wir nicht alles für Küsse auf der Leinwand ge¬
sehen: Küsse zwischen Gesichtern natürlicher Größe und solche
ins Riesenhafte gesteigerten Formats . Wir haben Zeitlupen¬
küsse gesehen, damit nur kein Stadium des Vorganges verlo;
ren ginge. Wir haben Münder von einem Meter Breite ge¬
sehen, die sich anderen, ebenso reichlichen näherten . Wir haben
Augenlieder gesehen, groß wie Vorhänge, die wohllttstig zwin¬
kerten, und aneinander geschlossene Gesichter, die regungslos
verharrten . Die Amerikaner, die für das trockene Regime ein-
tretcn, sind die leidenschaftlichsten Amateure für feuchte
Lippen.

Ter wortgetreue Brief einer Patientin . „Herr Sanidäz-
rad ! Zur Beringung der Nerven etwas. Hab immer in der
Bauch so arge Schwermut, kein Abedit, immer Uebel, und so
schwer Schnaufen. Die letzte Medizin ist nichts gewesen, hat
auch nicht geholfen, das Hab ich schon anr ersten Löffel voll
gespürt . So leb ich nicht mehr lang. Es grießt Ihnen F. M ."

(Münch, med. Wochenschr.)

Der Pförtner
Von Eitel Fritz Kuhn, Mettmann

Leute, die Bücher lesen, sind meine Freunde . Ich kenne
in der Freundschaft keine Nüancen. Sie sind mir alle gleich
lieb, die Bücherfreunde, gleichgültig, ob sie Oberprima -, Unter¬
sekunda- oder Volksschulreife haben.

Gestern habe ich einen besonderen Freund gewonnen.
Ich war zu einer Besprechung bei einem Generaldirektor eines
großen Werkes eingeladen. Ich kam hin. Ein Pförtner kam
mir beim Ueberschreiten des Tores entgegen und fragte nach
meinem Begehren. Während ich ihm antwortete , warf ich
kirren Blick auf den Tisch in der danebenliegenden Pförtner¬
stube und auf sein Antlitz. Beide überraschten mich. Auf dem
Tisch lag offen eirr philosophischesWerk, das ich von früher
her kannte. Das Antlitz verriet den gebildeten Mann.

Ich wurde hinaufgeführt . Im Besuchszimmer wartete ich
auf die Llufsorderung, zum Generaldirektor zu kommen. Wäh¬
rend ich wartete, bewegten mich tausend Fragen . Ein philoso¬
phisches Werk wird von einem Pförtner gelesen? Leiden wir
in Deutschland so sehr an wissenschaftlicher Ueberfütterung?
Wie kommt das Buch zum Pförtner und wie kommt der Alaun
,zum Pförtnerberuf?

Die Tür öffnete sich. Der Generaldirektor ließ bitten.
Bei der Besprechung habe ich den Pförtner vergessen. Doch
kam er mir wieder in den Sinn , als ich hinausging . Ich sah
im Vorübergehen sein Buch, sah sein Gelehrtcngesicht. Eigen¬
artig , eigenartig!

Ich kehrte zurück, sagte ihm glattweg, daß ich erstaunt

sei, ihn als Pförtner zu sehen. Ich sei auch erstaunt , Descartes
auf seinem Tisch zu sehen. Er lächelte freundliche

„Ja , es ist eine merkwürdige Sache mit einem Pfürtner-
beruf. Sie gestatten, daß ich mich vorstelle: Müller.

Bitte , nehmen Sie Platz . Ich will Ihnen kurz meine
Geschichte erzählen, weil diese Sie zu interessieren scheint.

Nach Besuch des Gymnasiums habe ich Philologie studiert.
Ich habe meinen Doktor gebckut, meine Staatsprüfung be¬
standen und bin Oberlehrer geworden. Als Referendar war
ich an der Lessingschule. Meine Tätigkeit war aber von kurzer
Dauer . Ich wurde abgebaut. Als kaufmännischer̂ Angestellter
tauge ich nicht. Ich mag Geldgeschäfte nicht. Sie sind nnr
zuwider. Zum Handwerker fehlt mir leider die Eignung.
.Was sollte aus mir werden? Vertreter , Wanderredner ? Eines
Tages erschien in der hiesigen Zeitung eine Anzeige. Ein
großes Werk suchte einen Pförtner . Warum sollte ich nicht
Pförtner werden? Es ist doch ein schöner Beruf . Man hat
Zeit für sich, man lernt Menschen kennen und man kann auch
anderen von Hilfe sein. Ich habe mich kurzerhand beworben.

Der Personalchef ließ mich kommen und lachte mich aus.
— „Sic wollen Pförtner werden?"
Ich sagte: — —
„Es besteht keine Aussicht, daß in der nächsten Zeit Stu¬

dienreferendare wieder beschäftigt werden können. Ohne Ar¬
beit kann ich nicht leben. Ich muß auch etwas verdienen. Im
übrigen dürfen Sie nicht staunen, daß ein Akademiker Pfört¬
ner werden will. Die Entwicklung in Deutschland geht offen¬
bar dahin, daß in einigen Jahren zur Besetzung eines Psört-
nerpostens wirklich akademische Vorbildung notwendig sein
wird."

„Ich wurde angenommen. Seit einigen Monaten übe ich
meinen neuen Beruf mit Freude und Liebe aus.

Ich bin von jeher nicht durch Standesvorurteile belastet
worden, wenn auch mein Vater und Großvater Akademiker
waren. Es gibt Leute, die, wenn sie arbeitslos werden, nach
Amerika auswandern . Sie fangen dort von unten an. Sie
werden Stiefelputzer, Zeitungsboys usw. Weshalb die Leute
das viele Geld für die Reise nach Amerika ausgeben, ist mir
nicht ganz verständlich. Sie können in Deutschland bleiben
und zeigen, daß sie auch hier keine Vorurteile kennen. Auch
für mich gilt nicht der Beruf an sich, sondern die Arbeit , die
geleistet wird. Ein Straßenkehrer , der die Straße ordentlich
und sauber fegt, ist mir entschieden lieber als ein Studienrat,
der seine Arbeit handwerksmäßig und nicht ordentlich aus¬
führt , oder als ein Arzt , der seine Diagnose in betrunkenem
Zustand stellt.

Sie werden mir vielleicht sagen, daß der Einbruck) des
Akademikers in die verschiedenen Berufe eine Verschlechterung
des Arbeitsmarktes herbeiführen wird. Das stimmt nicht ganz.
Ich wurde als Pförtner nicht wegen meines Doktors, sondern
wegen meiner Eignung airgestellt. Wenn ich mich beispiels¬
weise um einen Dreherpostcn beworben hätte , wäre ich be¬
stimmt nicht angenommen worden. Und so wird es auch
anderwärts sein.

Sie werden mir entgegenhalten, daß wir in Deutschland
nicht Mangel an Arbeitern , sondern Mangel an Arbeit Haben.
Dem stimme ich zu. Dennoch gibt cs noch Arbeiten , die keiner
gern ausführen will. Wir müssen im Volk den Gedanken
Wecken, daß nicht der Beruf , sondern die Art und Weise, wie
die Arbeit geleistet wird, für die Beurteilung des Menschen

bestimmend ist. In anderen Worten , jeder Arbeiter, gleich¬
gültig, ob Kopf- oder Handarbeiter , verdient Achtung, wen»
er die ihm übertragenen Arbeiten zur Zufriedenheit seiner
Vorgesetzten erledigt. So ist es in Amerika. So ist es auch
in anderen Ländern , wo nicht das erkenntnismäßige Wißen
überwuchert wie bei uns . Stur auf diesem Wege werden wir
den gehässigen, die deutsche Gemeinschaft zerstörenden Klaffen¬
kampf überwinden . Ohne Ueberwindung des Klassenkampfez
lleberbrückung der Berufsunterschiede erscheint eine Aufersteh¬
ung des deutschen Volkes undenkbar."

Ich verabschiedete mich von ihm. Seitdem habe ich oft mi
des Pförtners Worte gedacht. Ja , wir müssen ein neues
Arbeits -Ethos schaffen, wenn unser Volk gesunden soll.

Aus dem „Aufwärts ".

I ^iterLlur

Carl Zeilacher, Zelle Nr . 13, Kurzgeschichten. Verlag C. r.
Müller , Karlsruhe.

Die Novelle, welche der kleinen Lber gut gewählten Samm¬
lung den Titel gibt, ist durch Vorlesungen des Verfassers schon
vorteilhaft bekannt geworden. Die anderen Geschichten be¬
handeln teils dunkle Gebiete des Seelenlebens (Freitod , Irr¬
sinn, Eheprobleme), teils erfreuen sie durch glückhafteil Humor
und köstliche Situationskomik , lleberall offenbart sich aber der
wohlerfahrene Seelenkundige, der viel Leid gesehen hat und
das Menschenherz von Grund aus kennt. Darin liegt der
Hauptwert der Novellenreihe. Die Ausstattung ist des alt-
berühmten Verlags durchaus würdig . Der gleiche Verlag hat
eine wertvolle frühere Schrift des Verfassers, Herrenalb.
ein verschwundenes Ziste rz ienserkloster,  in
2. Auflage erscheinen lassen.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Die Hausbesitzer werden an

ihre

Streupflicht
erinnert. Im Unterlassungsfall
besieht Haftpflicht und erfolgt
Bestrafung ohne besondere
Verwarnung.

Ortspolizeibehörde:
Knödel.

Herrenal  b.
Freundliche, einfache
3wei-3immer-

Wohnung
mit Zubehör an gediegener
Mieter sofort oder später im
Auftrag zu vermieten. Monats¬
miete RM. 25.—.

Näheres durch
Architekt Kugele.

Zwangsversteigerung.
Am Freitag den 18. Dezember 1931, vormittags

10 Uhr, versteigere ich in Waldreunach öffentlich gegen
Barzahlung
eine Menge Spezerei - und andere Waren.

Zusammenkunft am Rathaus.
Hildenbrand , Gerichtsvollzieher.

ZO -lOLXklst

Birkenfeld, 17. Dez. 1931.

Todesanzeige»
Freunden und Bekannten die schmerzliche

Nachricht, daß'heute früh */s9 Uhr meine treue
Gattin, unsere liebe Mutter, Großmutter, Schwä¬
gerin und Tante

Vauline Beüy
nach langem, schwerem Leiden im Alter von
60 Jahren heimgegangen ist.

In tiefem Leid:
Der Gatte: Friedrich Äecky.
Luise Krämer, geb. Becky.
Georg Krämer, Newark(U.S .A.).
Helene Thumm, geb. Becky.
Ferdinand Thumm
und 4 Enkelkinder.

Beerdigung: Samstag nachmittag3 Uhr.

!"ür ciis !<sl1s ŝiiresrsil
O n , wsih .mil inclsntkrsnksnls , visis
OSltULll Ztrsilen , 140x190 em . . . . .

1.75 Ltrsifsnkanls .Ssdraucks- 1.95

gsbisictil , susgsvogt,mitKunLt-
Lsicta sinqskshl »140x220 cm 2.L5,140x190 cm

2.45 ZcblslciScks cs . L5> Walls , grsu mit
8trsiisnksnts , grittigs Wsrs , 140x190 cm

Z.50

O . . , gsblsictu , mit «ncianlkrsniar-
OSIiULN diysr l.sngsksnls , vsrsckis-
cisns /^ussükrungsn , 140x200 cm.

Z.50 ksmsiksarlsrdig , mil vsr-
sckisctsn qemustsrlsr Ksnls , 140x190 cm

4.50

rz . . , gsblsiclil , 1dsils gsrsukl , 15sits
OSilUCil ungsraukl , Kunslssicisndogsn,
inctantkrsntsrkich , t-snysksnts , 140x200 cm

Z.85 ^ i -l rsins Wolls , icsmsikssr-
tsrkig , mit grisctiisctisr

ocisr gsmuslsrtsr Kants , 140x190 cm . .
10.50

Wir vsranststtsn ksmen Husvsrksut nsck 5cti>uh cisr 5sison ; wir vsrbilligsn unssrs ? rsiss sofort,
wsnn ciis 2sitverkL !tnisss sins LrmLhigung gsststtsn.

vis sngsgsbsnsn d4shsysbsnciisunysfönrsnOröhsn sr-

SreMoIr
abzugeben.

Rehfueß L Eie.,
Höfe« a. Enz.

Birkenfeld.

Ml in!«8M
empfiehlt

aller Art -WE

Max Thumm
im Post-Gebäude.

Ll8 - OesclieulL
Conweiler, den 17. Dezember 1931.

VSNkLSgUNS-
Für die überaus zahlreichen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Heimgang unserer lieben
Entschlafenen

VNIKslmin « vuk,
ge!i. Wolfinger,

sagen wir hierdurch unseren herzlichsten Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelm Duß I. mit Kindern.

empkedlen wir:

8ctireik-u. kkoto -Lrlkums, kaeklLasten, karkstikte, ^ eiclienblöcke , L.eäer-
mäppcken , keäerkasten , Liläer - u. iVlalbüclier, OaiZel- u. lappkarten

Neuenbürg.

zu Weihnachtsgeschenken
empfehle ich:

Lachsschinken, Rollschinken. Rauchfleisch
in verschiedenen Größen, sowie

sämtliche Socken seiner Wurstwaren.
keeciinsnei Asnssle,
Gasthaus zum „Schiff". Tel. 281.

Lriekpapier in Wappen unä Kassetten
Lctireibetuis , kulIkeclerliÄlter , UntenreuZ

OesanAtrüctier , Xieknle - u . I ö̂lkier -Ivocliküclier
Xoctiküctier 2um Linsctireiiien tür TeLepte

Inksder : kr . LiesinZer
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